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Der Rnhmestag von Riga.
Deutscher Tagesbericht.

Ein neues Ruhmesblatt der deutsche»
Armee.

Großes Hauptquartier , 4. Sept . (W. T . B.
wtlich.)

dki

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronpring « « » » recht

Nachts griff der Feind nordwestlich von Lens an ; er
,mg vorübergehend in unsere Linien, aus denen er sogleich
»ich Gegenstoß vertrieben wurde.

In Flandern  war nachmittags die Kampstätigkeit
Artillerien an der Küste und zwischen Langemarck und
ueton zu großer Heftigkeit gesteigert.  Im

von Ipern entspannen sich Kleinkämpse im Vorfeld
serer Stellungen ; dabei wurden einige Engländer gefangen
immen.

Hreresaruppe Deutschrr Kronprinz.
In der Champagne stießen die Franzosen an der Straße

„mne—Py —Souain nach Trommelfeuer vor. Unser Ge-
langrisf warf sie aus einem von uns geräumten Graben

:r hinaus. r
Ter Feuerkamps vor Verdun nahm Abends wieder große
:fe an ; auch die Nacht hindurch lagen die Artillerien
dem Ostufer der Maas im Wirkungsfeuer.

Heeresaruppe Herzog Albrecht.
Westlich der Mosel wurden von gewaltsamer Erkundung
Remenauville französische Gefangene eingebracht.
In der Nacht vom 2. zum 3. September bewarfen

isere Flieger Calais und Dünkirchen  mit Bomben,
tie entstandenen Brände waren tagsüber zu beobachten. D o -
>kr wurde gestern, Chatham , Sheer neß und R ams-

^te  wurden heute nacht durch unsere Flugzeuge mit Bomben
gegriffen . -

Gestern sind neunzehn feindliche Flieger  und
«ä Fesselballone abgeschossen  worden.

Rittmeister Freiherr v. Richthosen  errang den 61.
Jujtjieg; der vor kurzem wegen seiner Kampfleistungen vom
öizeseldwebel zum Oifizier beförderte Leutnant Müller
kachle seinen 27. Gegner zum Absturz.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Front de » Generatifeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
I Nach zweitägiger Schlacht hat die achte Armee unter
Hrung des Generals der Infanterie von Hutier  gestern
iß an mehreren Stellen brennende Riga  von
besten und Osten her genommen!
| Unsere kampsbewährten Truppen brachen überall den
Wschen Widerstand und überwanden in ungestümem Drang
>ach vorwärts jedes Hindernis, das Wald und Sumpf bot.
i Ter Russe hat seinen ausgezeichneten Brückenkopf westlich
kr Tüna und Riga >n größter Eile geräumt. Unsere
^ivionen stehen vor Dünamünde.
■ Dichte, ungeordnete Heereshausen drängen sich in Tag-

Nachtmärschen aus allen Wegen von Riga nach Nord¬
en . !
I Südlich der großen Straße nach Wenden, zu beiden
^ten des Großen Jäger -Bachs, warfen sich in verzweifelten

chgen Angriffen starte russische Kräfte unseren Truppen ent-
en, um den Abzug der geschlagenen zwölften Armee zu
«. In erbittertem Kamps erlagen sie un-
em Sjturm;  die große Straße ist an mehreren Stellen

unseren D̂ivisionen erreicht. Einige Tausend
ssen sind gesanigen , mehr als 160 Geschütze
d zahlreiches Kriegsgerät erbeutet.
Die Schlacht bei Riga ist ein neus Ruhmes-

att der deutschen Armee,
ront des Genera »oberst Erzherzog Josef
Südöstlich von Czernowitz entrissen österreichisch-ungarische

simenter den Russen eine zähe verteidigte Höhenstellung.
Zwischen Sereth und Moldawa dauert die lebhafte Ge-

dtätigleit an.
Heeresgruppe des Generatfeldmarschalls

von Mackense n
Bei Muncheiul, nordwestlich von Focsani, scheiterten meP-

« russisch-rumänische Angriffe verlustreich.

Mazedonische Front.
Die Truppen der feindlichen Mächte wiederholten ihre

Angriffe gestern nicht.
Der Erft« Generalquartiermeister:  Lndendorff.

" Der Abendbericht.
Dünamünde vom Feinde geräumt.

Die Russe» über die Aa zurückgeworfen.
Berlin,  4 . Sept . , abends. (W.T.B. AmtlichZ
Im Westen auslebende Gefechtstätigkeit.
Im Osten wurden die Russen über die livländische Aa

zurückgeworsen.
Dünamünde i st vom Feinde geräumt.

Kaiser-Telegramme zur Eroberung RigaS.
Großsis Hauptquartier,  3 . Sept . W T .B. (Amt¬

lich.)
S . M . der Kaiser richtete an ihre Majestät die Kaiserin

folgendes Telegramm:
Ihre Majestät die Kaiserin und Königin

Potsdam
Generalfcldmar chall Prinz Leopold von Bayern meldet

mir soeben die E .nnahme von Riga durch unsere Truppen,
ein neuer Markstein deutscher Krast und unbeirrten Sieges-
willens. Gott helfe weiter. Wilhelm.

Weiter richtete Seine Majestät an den Generalfeldmar-
schall Prinz Leopold von Bayern folgendes Telegramm:

Eeneralfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern.
Dir und der achten Armee spreche ich aus Anlaß der

Einnahme von Riga Meinen und des Vaterlandes Glück¬
wunsch und Dank aus.

Umsichtige Führung und stahlharter Wille zum Sieg
verbürgt einen schönen Erfolg.

Weiter mit Gott ! Wiletm I. R.
Kaiserliche Ehrung Ludenvorsfs.

Der „Pour le merite" für Djemal Pascha.
Großes Hauptquartier,  4 . Sept . (W. T . B.

Amtlich.) Seine Majestät der Kaiser haben dem General
LudeNdorsf anläßlich der Einnahme Rigas das Großkreuz
des Roten Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern ver¬
liehen. Seine Majestät der Kaiser empfing heute den Erz¬
herzog Karl Albrecht nach seiner Reise an die Westfront
sowie den türtischen Marineminister Djemal Pascha, « eine
Majestät verliehen dem letzteren den Orden Pour le Merite.

Die Schnelligkeit des deutschen Vordringens.
Berlin,  4 . Sept . (W.T .B .) Der deutsche Vorstoß

gegen Riga war von den Russen seit langer Zeit erwartet.
Sie kühlten sich jedoch durch die breiten Sümpfe, die die
Stadt im Westen schützten, und den breiten, von sand¬
durchsetzten Flußusern eingefaßten Tünastrom vor jeder deut¬
schen Ueberrasäung vollkommen sicher. Ueberdies waren starte
russische Kräfte an dieser Front zusammengezogen worden.
In dem Brückenkopf aus dem westlichen Tünauser und^den
östlich anschließenden Stellungen standen etwa 15 Insanterie-
divisionen und eine Kavalleriedivision. Roch am 31. August
war man in Riga bis in die späten Abendstunden voll¬
kommen sicher und ruhig. Das .Theater spielte wie ge¬
wöhnlich. Unter der Zuschauermenge befanden sich zahlreiche
Offiziere. Wahrscheinlich der Obertommandierende selbst.

Am Morgen des 1. September machte heftiges Artillerie-
und Minenwerferfeuer die russischen Stellungen sturmreif.
Unter seinem Schutze setzte die deutsche Infanterie zwischen
Borkowitz und Dünahos über °den Strom . Roch im feind¬
lichen Feuer wurde mit dem Brückenbau begonnen. Rach
kurzer Zeit waren drei Brücken über die 300 Meter breite
Düna fertig gestellt, über die unerwartet starke Truppenkörper
aus das Nordufer des FluHes drangen, bis an den kleinen
Iägel vorstießen und sich hier festsetzten. Die Russen gingen
sofort zum Gegenangriff über. Verzweifelte Angriffe rück¬
sichtslos eingesetzter Regimenter folgten einander. Allein
trotz aller blutigen Opfer gelang es ihnen nicht, die deutschen
Truppen , die sich zähe an den gewonnenen Boden klammerten,
zu werfen.

Weiteres Vordringen ließ die Deutschen schon am 2.
September den großen Iägel erreichen, und am 3. tonnte
die große von Riga nach Wenden führende Straße unter
wirksames Feuer genommen werden. In wilder Hast drängten
hier die russischen Massen nach Nordosten, während ihre
todesmutigen Nachhuten zwischen den Seen pnd Sümpfen
verzweifelten Widerstand leisteten.

Allein das Schicksal Rigas war besiegelt. Am 3. Sep¬
tember, 11 Uhr vormittags drangen die Deutschen von
Südosten und Westen in die Stadt ein. Zwar waren die
eisernen Brücken über die Düna gesprengt und die Holz¬
brücken sämtlich verbrannt . Zwar brannten die Bahnhöfe
und Fabriken aus beiden Dünaufern , allein die Russen hatten
infolge des über alle Begriffe raschen und entschlossenes

deutschen Vordringens keine Zeit  gehabt , die Stadt plan¬
mäßig zu plündern und zu zerstören. ,

Die in die Hände der Deutschen gefallene Beute läßt
sich zurzeit noch nicht zahlenmäßig erfassen. Deutsche Truppen
aller Stämme sind an den glänzenden Unternehmungen be¬
teiligt. Doch auch die Kavajllerie  ist dabei wieder der
Eigenart ihrer Waffe entsprechend verwendet worden. Die
Truppen sind noch überall im Borgehen.  Bon der

I See her griff die deutsche Mari  nse wirkungsvoll in den
Kamp, ein. Aus dem westlichen Dünaufer erfolgte nach am
3. September die Annäherung an Dünamünde, dessen west-

- liefet Teil alsbald besetzt wurde.

Zur Geschichte Rigas.
Die von uns eingenommene Hauptstadt des russischen

Gouvernements Livland ist eine deutsche Gründung. Um
! die Mitte des wölften Jahrhunderts "waren deutsche Kauf¬

leute über Wisby nach der Mündung der Düna gezogen und
hatten sich da niedergelassen. An einem Nebenfluß der Tüna,
der Rege, erbaute Bischof Albert 1201 Riga. Er gründete
1202 den Schwertbrüderorden, der sich 1237 mit dem Deut¬
schen Orden in Preußen vereinigte. Papst Innocenz IV.
erhob Riga zum Sitz eines Erzbistums. Die deutschen Bürger
brachten die Stadt bald zur Blüte. Sie erhielt Ende des
dreizehnten Jahrhunderts Hamburger Recht und 1282 trat
sie der Hansa bei. Die Reformation hielt schon 1522 ihren
Einzug in die Stadt , das Erzbistum wurde aber erst 1566
ausgehoben. Im Jahre 1541 trat Riga dem Schmalkaldischen
Bunde bei. Der König von Polen , Siegmund, riß, 1547
die Stadt an sich, und 1582 wurde sie unter König Stephan
Bathori polnisch, erhielt aber die freie Ausübung der luthe¬
rischen Religion gewährleistet. Später versuchten zwar die

'Polen , die katholische Religion wieder einzusühren, durch
*bie Angriffe Karls IX. von Schweden wurde dies jedoch

verhindert. Im schwedisch-polnischen Krieg eroberte Gustav
/Adolf am 15. September 1621 nach langer Belagerung die
Stadt , die man - mit Livland unter schwedischer Herrschaft
vereinigte. Riga war bis zum Jahre 1859 eine Festung
ersten Ranges . Die Russen belagerten sie 1656 ohne Êrfolg
unter dem Zaren Alerei Michailowitsch, auch den Sachsen
gelang es 1700 nicht, die von dem schwedischen Statthalter
Tahlberg tapfer verteidigte Stadt zu nehmen. Doch am
4. Juli .1710, im Nordischen Krieg, ergab sich Riga nach
harter achtmonatlicher Belagerung nach der Niederlage
Karls XII. bei Poltawa dem russischen General Seremet-
jew. Im Frieden zu Nystad 1721 kam es an Rußland.
1812 wurde Riga von den Franzosen und Preußen unter
Macdonald beschossen und 1854 durch die Engländer unter
Admiral Charles Rapier blockiert.

Mit Deutschland hatte Riga auch nach der Eroberung
durch die Russen mancherlei Beziehungen. Der Verleger
Kants und Herders , I . I . Hartknoch, lebte 1763 bis 1789
in der Stadt . Herder wirkte als Lehrer und Prediger dort,
dem 1864 eine von Schalter modellierte Bronzebüste auf
einem nach ihm benannten Platze errichtet wurde, und Har¬
denberg schrieb in Riga seine Denkschrift über die Reorgani¬
sation des preußischen Staates . Im Haus der deutschen
Gesellschaft „ Muße", in dem bis 1863 Theatervorstellungen
stattfanden, war Richard Wagner unter K. v. Haltes Ka¬
pellmeister. An einem der ältesten Gebäude der Stadt,
dem 1330 erbauten Schwarzhäupterhaus, wurden 1889 Sta¬
tuen des Neptun , der Einigkeit, des Friedens und des Merkur
angebracht, und darüber prangen die Wappen von Rigja.
Hamburg , Lübeck und Bremen. Das Städtische Museum,
nach Plänen von Neumann im süddeutschen Barockstil ausge-
führt ,birgt Werke deutscher Meister, wie des Frankfurter
Malers Elsheimer , von Achenbach, Spitzweg, Lenbach, Feuer¬
bach, Kaulbach, Rottmann , sowie einen Hausaltar Lübecker
Meister von .1520. Die St . Petri -Kirche, deren Chor 1409
dem der Marienkirche in Rostock nachgebildet wurde, enthält
ein Altarbild von Tteinle. In der Franzjskus-Kirche hat
der 1780 in der Talmühle de- Meßkirch in Baden geborene
Komponist Konradm Kreutzer 1849 seine Ruhestätte ge¬
sunden. Schwanthaler hat ein Standblld Walters von
Plettenberg , Livlands größten Ordensmeisters, gefertigt, das
an der Klosterstraße Ausstellung gesunden hat. (Frkf. Ztg .)

Französische Betrachtungen zur Schlacht bei
1 Riga.

Genf,  4 . Septbr . Die französische Presse ist durch die
deutsche Offensive gegen die russische Nordfront sehr un¬
angenehm überrascht  worden . Der militärische
Mitarbeiter des Temps " beurteilt den Uebergang der deut¬
schen T ' uppen auf das rechte Ufer der Düna sehr ernst.
Wenn auch der Weg nach Petersburg noch lang sei, io könne
das Ereignis doch sehr unangenehmeFolgen nach sich ziehen,
denn wenn die Russen nicht einmal da Stand gehalten halten,
wo sie ein Hind rnis w'e die Düna vor sich hatten, io müsse
man sich fragen, wo sie überhaupt noch Stand halten werden.
Das radikale „L'Hcure" schreibt, die Deutschen hätt'N ab¬
sichtlich die russi che Nordfront zum Ansturm gewählt, weil sie



wußien , daß die Ana : chic unter den Truppen dort am stärk-
slen verbreitet ici und weil si: dort noch vor dem Winter
einen großen Erfolg erreichen lonntea . Die Einnahme von
Riga wäie jedenfalls für die Deutschen ein großer
moralischer Erfolg

Luftangriff auf Lahr.
Karlsruhe,  4 . Sept . (W .T .B .) Heute mittag be¬

warfen feindliche Flieger die offene Stadt Lahr  mit Bom¬
ben , durch die drei Personen getötet  und drei schwer
verletzt wurden . Der angerichtete Sachschaden ist gering.

Der Tauchbootkrieg
80 000 Tonnen durch ein k. k. Tauchboot

versenkt.
Wien,  4 . Sept . (W .T .B . Nichtamtlich . ) Aus dem Kriegs¬

pressequartier wird gemeldet : Eines unserer Unterseeboote,
Kommandant Linienschiffsleutnant Ritter von Trapp,  das
von einer mehrwöchigen Unternehmung im Mittelmeer
zurückgekehrl ist , versenkte in dieser Zeit an 30 000 Brutto¬
registertonnen feindlicher Handelsschiffe.

Wie man in Frankreich deutsche Verwundere
behandelt.

Berlin,  3 . Sept . (W .T .B . ) Ueber die Zustände
in einem Verwundetenlager zu Prouy bei Perry berichtet
ein Oberarzt , der in der Zeit vom 13 . April bis 26 . April
1917 dort tätig war : Zn dem Lager befanden sich etwa
400 Kranke , d̂arunter 100 schwerverwundete deutsche Kriegs¬
gefangene . Sie lagen in Zelten auf dünner Strohschächt , ohne
Decken und ohne Mäntel , von Ungeziefer geplagt . Eß-
geschirre und Etzgeräte gab es nicht . Das Trinkwasser war
trübe und erzeugte Dysenterie , gegen deren Bekämpfung kein
Mittel vorhanden war . Die ärztliche Behandlung spottete
jeder Beschreibung «. Für eine große Zahl von Kranken
und Verwundeten war nur ein französischer Arzt vorhanden,
der sich sehr wenig um die Kranken kümmerte . Dringend
notwendige Operationen wurden erst in acht Tagen ausge¬
führt . Die Verbände wurden selbst in schweren Fällen oft
erst in fünf bis sechs Tagen erneuert . Die Ueberführung
von Schwerkranken in ein Lazarett wurde grundjjätzlich ver¬
weigert . Die natürliche Folge einer derartigen Behandlung
war eine erschreckend große Sterblichkeit . Auch an Misthand¬
lungen ließen es die Franzosen nicht fehlen ; so wurde ein
verwundeter Unteroffizier , der eines Morgens das Zelt
erließ , von dem Posten mit dem Bajonett gestochen , obwohl
er auf den Anruf sofort stillstand.

In die deutsche Heimat zuruck.
K o n sta nz , 3 . Sept . (W .T .B .) Am Samstag abend

6 Uhr kamen 547 bischer in der Schweiz , interniert ge¬
wesene deutsche Soldaten , darunter 40 Offiziere und etwa
60 Zivilinternicrte hier an . Zur Begrüstung waren am
Bahnhof anwesend die Eroßherzogin Luise von Baden , der
General von Wolf , sowie die Generäle von Liebenstein und
Hügel , Landeskommissar Streik u . a . Unter den Zurück¬
gekehrten waren auch Mannschaften und Offiziere von den
deutschen Kreuzern . .Blücher " , „ Gneisenau " und „ Leipzig " .
Die Heimgekehrfen , die von der Bevölkerung wieder aus das
lebhafteste begrüßt wurden , hieß Generaloberst von Pleffen
auf dem Kasernenhoj im Namen des Kaisers herzlich in
der deutschen Heimat willkommen . General von Wilff hielt
gleichfalls ««ine herzliche Begrüßungsansprache.

Die Befreiung von Lille und Ostende
daS Ziel der Entente Offensive . m

Die französische Piesse befaßt sich estrkg n» t den beabsich,
tigten Zielen, , die. der Ementk -Offechive im Westen zugrunde
liegen . „ La oicloire ' vom 20 . Augm '1 gibt dm Soldaten als
Losungsworte die Eioberpug von stille und Ortende mit aiff
den blutgetränkten Pfad Am Schluffe der Offensive werden
wir aber - in den französischen Zeitungen dann wieder wie
üblich die „ besonderen Gründe ' lesen können , die das Miß¬
glücken des saftlosen A stürmens und die Zwecklosigkeit des
sinnlosen Blutvergießens rechtsenigcn sotten.

Das teure französische Brot.
Die Brotoersorgung des deutschen Volkes ist von Kriegs-

brginn n stets gesichert gcmeien , und wenn es ein Mutel
gegeben hat . uuiere Zuversicht in bezug auf das wirtschaft¬

liche und ernährungstechnische Durchhalten zu stärken , so ist
es unser täzl ches Brot gewesen . Auch für das neue Wirt-
schaftsjahr stehen wir in dieser Beziehung vollkommen gerüstet
und mit genügenden Vorräten versehen da . Immer mehr
verschiebt sich jetzt auf dem Ernährungsgebiet das Bild zu
ungunsten nuferer Feinde , ins eiondere der Engländer und
Franzosen . Durch die erfolg , eiche und wachsende Tätigkeit
unserer U-B »ote ist die Brotgetrcideoersorgung unserer euro
päischen Feinde erschüttert worden und in eine derartige
Unsicherheit geraten , daß schon aus diesem Grunde eine
öffentliche Biötzuteilung in England nicht möglich gewe en ist.
Infolge der stackcnden und ungleichmäßigen Zufuhren ist in
England auch der Brotpreis erhöht Waiden , und er ist dort
jetzt höher als in Deutschland . Jetzt ist auch in Frankreich
eine Brotteuerun , eingetreten , die für die breiten Massen des
Volkes nur dadurch eerträglich gemacht « Kd , daß die Regie¬
rung gewaltige Summen als Zuschüsse für die Brotvcriorgung
aufbringt . Nicht nur der von U -derscc kommende , sondern
auch der einheimische französische Weizen ist bedeutend teurer,
als das Bratgelreive des deutschen Volkes . Für das franzö
fische Valk ist der Braipreis nur dadurch erichwinglich ge¬
macht worden , daß die Regierung für jeden Doppelzentner
Weizen einen Zuschuß von bisher 3 Francs zahlte Infolge
der den Präsekten gestatteten Brotpi eisei Höhung ist dieser Zu¬
schuß auf 11,50 Francs für den Doppelzentner gestiegen , so
daß die französische Regierung , da die oiesjährige Ernte nach
Abzug des Saatgutes rund 36 Millionen Doppelzentner aus¬
macht , für die Broiveriorgung Frankreichs einen Zuschuß von
rund 414 Millionen Francs zu zahlen . Der Erirag der
einheimischen Weizencrnte deckt den Brotbedarf Frankreichs
kaum zur Hälfte 40 Mill . Doppelzeniner müssen eingeführt
werden Der Preis für diesen ausländischkn Weizen beträgt
70 Frcs . und darüber für den Doppelzentner . Den Unter
schied zwischen diesem Preis und den für den Bäcker berech
neten Preis hat natürlich gleichfalls die französiiche Regiei ung
zu zahlen Dieser Zuschuß beträgt mindestens 31,50 Frcs
für den Doppelzentner , gleich 1260 Millionen Francs Die
französische Regierung hat somit für die gesamte Brotver¬
sorgung im Wiitschaftsjahr 19 >7 18 zusammen >674 Mill.
Francs aufzubringen . Das ist ein Betrag , der zu den Kricgs-
kosten hinzugezogen werden muß Lctztin Endes ist es also
doch das frunzöfi che Volk selbst , da » durch seine Steuern das
teure Brot bezahlen muß Infolge der steigenden Verschiff¬
ungsschwierigkeiten und der Frachtraumnot dürfte sich die
Brotversorgung für die französische Regierung aber noch weiter¬
hin beträchil ' ch verteuern.

Wieder einmal eine plumpe englische
Verleumdung.

Vor dem Londoner Prisengerickt am 30 April 1917 hat
der englische Kapitän Maxwell Anderson behauptet , daß die
deutschen U -BootS -Besatzungen laut cincm Gesetz , das seit Feb¬
ruar 1917 in Kraft s i, für jedes versenkte neutrale oder
feindliche Schiff 16 v H , für jedes in den Hafen eingebrachle
Schiff 50 v , tz des Wertes als Prisengeld erhielten . Wenn
die Angaben des englischen Kapitäns nicht zum Zwecke der
Verhetzung und Verleumdung erfunden sind , bann ist nur
anzunehmen , daß die englische Regierung , von der Anderson
die Nachricht angeblich bekommen haben will , sich hat täuschen
lassen . In Deutschland gibt es weder ein solches Gesetz noch
Prisengelder i gendwelchcr Art Das Leitmoti » für das
Handeln der deutschen U -Boots -Besatzungen ist Erfüllung
ihrer Dienstpflicht und Heroismus , nicht aber persönliches und
egoistisches Interesse England ist das einzige  Land , das
in diesem Kriege bisher Kopf - und Prisengelder gezahlt hat.

Ei « Londoner Stimmungsbild.
Einen Eind uck von den Wirkungen des U -Boot Krieges

gibt eine Plauderei des „ Petit Journal " vom 13 . August
aus London . Der Berichterstatter des Blattes erzählt seine
Erfahrungen in einem Londoner Restaurant : „ Ich verlange
ein zweites Brödcherr — der . Kellner .sieht Mich exstaunt an,
dringt mir das verlangte, , gibt m >r . aber zuvor eine Kaitk,
aus der geschrieben sicht : Per Sieg ist unser , wenn ihr spar¬
sam mit dem Essen umgeht ! . . . Neben m >r fitzt ein junger
Kapitän Ich hprc folgendes kleine Zwiegespgäch : „ Nein,
mein Herr , es ist , unmöglich , Ihnen das zu servieren . denn

Sein Uerbängnis.
Roman von Gottfried  B . ruckner.

21 ) (Nachdruck verboten .)

Ihre Begegnung in Rom erschien ihm wie ein .Wende-
puntt seines Lebens , und dies langandauernde Zusammen¬
sein in Sorrent gewährte ihm einen bis dahin völlig fremden
Genuß . Ihm war zu Mute , als ob ihm ein neuer Sinn er¬
wacht wäre . Zu seiner großen Iseberraschung und nicht ge¬
ringen Befriedigung , suchte seine Muttex ihn gar nicht zurück¬
zuhallen, , wie sic es sonst doch stets geiay , sobald er irgend
einer jungen Dame auch nur die geringste Aufmerksamkeit
erwies , und so nutzte er die günstige Gelegenheit und war
fast ununterbrochen von . morgens bis abends mit Eäcilie
und großenteils allein unter , vier Augen mit ihr zusammen.
Der Zauber , den sie dabei auf ihn ausübte , wuchs beständig,
und nur der eine Umstand beunruhigte ihn , daß sie sein
Empfinden gar nicht zu erwidern und auch nicht einmal!
etwas davon zu phnen schien, welche Hoffnungen und welche
Wünsche sein Herz erfüllten , pst genügte einer ihrer unbe¬
fangenen Blicke , um das Geständnis feiner Liebe , welches
sich ihn , häufig auf die Lippen drängte , wieder zurückzu¬
scheuchen und verstummen zu lassen . Trotzdem empfand er
eine lebhafte Freude , als seine Mutter ihm ihren Wunsch
mitteilte , er möchte sobald als möglich um Cäciliens 'Hand
anhalten . ' «

„Aber ich fürchte , sie liebt mich nicht genügend, " meinte
er schließlich doch mit einigem Bedenken.

„Torheit , das Mädchen ist bloß etwas schüchtern , sie
wagt ja gar nicht zu hoffen , daß du ihr wirklich einen An¬
trag machen wirst , und ist aus dem Grunde selbstverständlich
und höchst passender Weise dir gegenüber zurückhaltend ."

„Richtiger wäre es wohl , zu sagen , daß ich kaum zu!
hoffen wage, " erwiderte er . und seine Stimme bebte bei der
Besorgnis , daß er vielleicht doch einen Korb von ihr er¬
halten könnte.

„Mein lieber Junge , sie wird nicht nein sagen , kein
Mädchen wäre dir gegenüber dazu imstande, " antwortete die
Frau Gräjin mit mütter .ichem Stolz und fuhr dann fort:

„Sv , nun gehe , mein Junge , und bringe mir bald die«
frohe Nachricht ."

Ihrem Wunsche folgend , verließ er in hoffnungsfreudiger
Stimmung den Hotelgarten , ging über den großen Marktplatz
mit der Statue des heiligen Antonius , des Schutzheiligen
des Städtchens , und folgte dann der staubigen nach Mafia
führenden Landstraße . Erst vor wenigen Tagen hätte Cä-
cilie an einer Biegung des Weges eine Art yatürlicher , moos-
und grasüberwachsener Plattform gefunden .welche die Seiten¬
schlucht weit überhing und eine vorzügliche Aussicht auf
die Insel Capri gewährte . , Sie hatte sofort beschlossen,
so bald als möglich sich wieder dorthin zu Legeben , um Line
Skizze der Insel auszunehmen .. Heute morgen hatte sie sich
gleich nach dem Frühstück in 'Begleitung des Generals auf
den Weg gemacht , aber Graf Alerander kannte das Ziel
ihres Ausfluges und hatte außerdem von seiner .Mutter aus¬
führliche Anweisung erhalten , wie er sich des lästigen Prikten
eytledige » sollte.

Als er dort anlangte , saß Eäcilie aus einem Feldstuhl
vor ihrer Stasfelei , während der General lang ausgestreckt
aus zwei über das Gras gebreitete Decken lag uyd friedlich
seine Zigarre rauchte . Eäcilie hatte sich die ganze Zeit
über , wie fast immer , wenn , sie beide allein waren , mit ihm
über Hugo unterhalten , denn dieses Gefprächsgegenstandes
wurde sie nie müde.

„Ah , Erzellenz , endlich habe ich Sie gesunden !" rief Graf
Alerander , den .niedrigen Graben überspringend , der diese
Felskliippe vo -m Fahrwege trennte.
v „ Ja . hier sind wir , der ' . jüngere Teil wie gewöhnlich
fleißig bei der Arbeit , und ich, auch wie gewöhnlich , in
trägem Nichtstun . " .

„Nun , mir scheint es , Erzellenz , als ob unsere Damen
Ihnen nur selten die Muße ließen , sich in Ruhe etwas zu
erholen , njchl wahr , gnädiges Fräulein ? — Doppelt leid tut
es mir , daß ich Sie jetzt stören muß , denn meine Mutter
wünscht dringend , wegxn einer Apsjahrt mit Ihnen zu
sprechen , die sie für heute nachmittag mit Frau von Foerster
geplant hatte . Die Damen rechnen dabei aus Ihre Be¬
gleitung ." I

„Nun , dann muß ich mich beeilen, " antwortete der Ge¬
neral , .durch die Aussicht , mit seiner Freundin Helene eine

Om ' •m -tertfr t »** ^ v>?

Ihre Rechnung beträgt bereits 4 Schilling und Sie
daß dies oecbolen ist ." Es ist verboten ; ja ^ denn ich
mitten auf der Speisekarte folgende Ankündigung:
gaben aller Personen m Uniform , die den Land und
streitkräfkcn Seiner Majestät angehören , dürfen ich
Frühstück 3 Schilling 6 Pence , für den Tee 1

Pence und für das Diner 5 Schilling 6 Pence nichi *
steigen.

Tue!
« vor

«ochen' ck
JIJ|D >,ü

von

Niemand hungert in Belgien.
Mit dieser Ueberzeugung ist der norwegische Schrift,

Victor Morgens von einer Reise » ach Belgien zurück̂ ?
Er berichtet von ihr in Utens Revy " vom 10 . August " g»
.. Gibt cs große Not in Belgien während des Äricq«
fragte ich die Leute . „ Not hat es in Belgien immer
wir haben ja eine große arme Bevölkerung , ich glaube
beinahe , daß die Not , die es jetzt wirklich gibt , eher kW
ist als die frühere Auf Grund des Krieges und des
samen Unglücks haben wir , die etwas übrig haben , d
dürfnis , allen denen za helfen , die nichts baden . |
tausende unter uns . die früher nie dazu gekommen sind. &,[
zu denken , was nrr unseren Mitmenschen schulden , w-i>
sie sich jetzt ganz der Wohlfahrtsarbeit opfern Co .T.n.
liauiragium . . Wir haben ja auch eine große Hilfe
den Neutral n , in allererster Linie von Holland , erljn,,
Und auch die Deutschen tun viel durch ihr Roles ^
Die Folge davon ist, daß ich glaube sagen zu dürfe «,
jetzt niemand wirkliche Not leidet « lle können täglich^
werden — und dies konnten wir vor öem Kriege J,
sagen . . " „ Mein Eindruck , fährt Morgens fort , „ ist
großen und ganzen der , daß der Zustand in Belgien
nicht io schlimm ist, wie man im allgemeinen glauvk.
eihält nicht ^en Eindruck eines verwüsteten Landes,
man dii ' ch diese fruchtbaren Gegenden reist , wo die |J
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bestellten Felder eine reiche Ernte versprechen , oder m, gj e roe rt
man die schönen alten , malerischen Städte besucht . Sch^ ^ Los eir
lich ist vielleicht Belgien dasjenige von den in den Krieg » Zurch Veni
wickelten Ländern , das an Werren und Blut am wenigsten veil«,
hat . . . Es gao vor dem Kriege wohl kaum ein Land^
Europa mit einer so ichlechlgestellten Ärbeiterichaft ,oie Bch zber lesen
Jetzk sind diese Verhältnisse beoeu ' end besser . Jetzt tjiin, |l 1917:
niemand ^ ber jetzk hören wir fortwährend von der «noerneur
in Belgien " er die Op

! die Reg
Das Schicksal »er „ Cambronne ". >Genera!

in ander«
Bekanntlich war .Anfang April dieses Jahres die « , Operat

Nachricht von dem erfolgreichen Wirken unseres Hilfskreuz staven O
„Seeadler " aus Rio de Janeiro zu uns gelangt , wo 1 hcimgesck
französische Segelschiff „ Cambronne " mit 260 englischen , fu
zöfischen und italienischen Seeleuten von 12 . versenkten Schis
angetommen war . Die Bark , .Cambronne " hatte später ! L 4 5 ,
Reise fortgesetzt und an der Westküste Südamerikas 1 Mdent
Ladung Salpeter für Nantes eingenommen . Nun ist sie
8 . Juli 120 Seemeilen von der französischen Mste ench
von einem deutschen U -Boot versenkt worden . Die |
Mann starke Besatzung konnte sich retten ; der Kapitän 1 ,
drei Verwundete wurden für ihr umsichtiges Verhalten
der Versentung des Seglers von der französischen Re!
rung mit dem Kriegskreuz ausgezeichnet . Man sieht , 4 S
die Ententeschisfe ihrem Schicksal nicht entgehen , früher zi ^ Peter-
später finde » sie im Sperrgebiet ihr Ende.

Kampf zwischen U - Boot und Luftschiff , ^achgffr

Unter den vielen Adwehrmitteln , welch« die Englän ! :
gegen die immer wachsende U-Bootsgesayc im Sperrgel
verwenden , werden neuerdings häufiger Luftschiffe beob: eg , 4 . 2
tet , die teils nach dem Parseval -, teil nach dem Zeppri aus Pet«
System gebaut sind , aber im allgemeinen nur eine gern drohe unr
Geschwindigkeit entwickeln . Ihre hauptsächliche Ausgabe »ec mit '
stehj darin , die U -Boote auszuspüren , und ihre AnweseÄdcr russisö
drahtlos weiter zu melden . Kürzlich wagte sich ein englis» über di
Luftschiff in ziemliche Nähe eines unserer im EnglisDe bei Ri<
Kanal arbeitenden U -Boote , vielleicht mit der Absicht , ei
Bomben herunterzuwersen . Von diesem .Plan stand es
schleunigst ab , als das Geschütz des U -Bvotes, ' hm eil
Schrappnellsalven aus den breiten Rücken brannte . Es m
schleunigst Kehrt und entffoh mit höchster Fahrt nach
englische » Küste zu. Mit unseren U -Booten -ist eben
gut Kirschen essen.
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längere Ausfahrt zu machen , angenehm - . berührt , datz
Gedanke , die Lräsin würde mit von der Partie sein , ihn)
nicht weiter störte , und er auch ganz veraaß , welche Ges
seinem Ressen von diesem unternehmenmn jungen ’B"
drohte . . 1

Dabei erhob er sich, verabschiedete sich von den b«
und sprang mit der Gelenkigkeit eines Jünglings über
Graben . -1

„Er ist doch ein prächtiger , aller Herr , " meinte Ä
Alerander , ihm nachblickend.

„Er ist mir der liebste und teuerste Freund , den
in der ganzen Welt habe, " antworte Eäcilie voller Ue!
Zeugung . '

Der General seinerseits blieb bei der nächsten Biq
plötzlich stehen , als ob der Gedanke , der ihm eben
kommen , seine Schritte hemmte ; nachdenklich blickte er zu>
konnte die beiden aber nicht mehr sehen . „ Ich möchte

'wissen , ob er wirtlich ernste Absichten hat ? " murmelte!
dabei vor sich hin . „ Nun , wenn es sich in de.r Tat so
hält , ist ihm eigentlich kein Vorwurs daraus zu ma>
denn sie ist wirklich ein charmantes Mädchen . Aber eigen!
tut er mir leid , denn Eäcilie wird meinem Neffen nie
Treue brechen . Nun , er ist ein braver Junge , aber helfen k«
ich ihm nicht . Liebe und Enttäuschung , Sonnenschein s
Schatten gehören nun einmal notwendig zu diesem Leben -'

14 . Kapitel.
Die unterbrochene Werbung.

Gras von der Pforten lag auf den Decken , nicht }
von Cäciliens Staffelei unter dem Schatten Ger wei
sich breitenden Baumkronen , welche noch voll belaubt wa>
wenngleich das Grün der Blätter sich bereits zu Braun
Gelb , zu Bernsteinfarbe und Orange gewandelt hatte . .
Sonne stand hoch am Himmel , dessen leuchtendes Blau d>
keine Wolke getrübt war , während das glitzernde Blau
Meeres sich beinahe unbewegt und wellenlos zu ihren $
aushrejtete . Die Luft .war so still , daß man das 3 ''.
der Vögel in den Bäumen auf weite Entfernungen her
konnte , und so klar , daß das doch in ziemlicher Enks ernung^
dem Wasser sich erhebende Capri so nahe und deutlich ers
als ob man es mit . den Händen greisen könnte . m
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„Bauernfänger ".
Tuet . Bauernfänger' schreibt die schwedische

u « DDOI 15. Äugut'1: „Ich batte früher eine
^chcn'chrisl. tue auf Schwedisch in London ge-

..wohlwollenderweiseuns zu dem aussallenö
^ von Oe>c ü erl>sseu wird. Die letzte
1[(t Arbeit trug als Mvito den Wahlfpruch:

che Siege in Oft und West " Die Engländer
, „re Kräfte an, um etwas in uns hinemzufchreien,
-«als gegeben hat Bon ..großen br tiidjcn Siegen

chrifHqL [en&des ganzen Krieges noch nicht reden hö»en,
rü% tH Awürdigc an dem Inhalt des Heftchens, das
Ultk L Siege illustrieren ,oll. ist, daß darin nicht ein
^ricgtj ,j,e eines einz gen Platzes steht, wo die Briten
r Styk Kinde Schlacht gewonnen hätten Es gibt eine
oube" ^nehmen , die wir Schweden als Bauernfang
er tltn 12)!e Engländer wenden sie an, so gut sie können"
es griitz'

das\ Die begeisterte « Grieche«
fl tapfere Hellenenoolk, das sich so lange wacker gegen

' .“tt| i sei Entente gewehrt hat , ist nun auch au, die
-• ,ter  Feinde gezwungen worden, und seine See-
-o.nrnu tn für die Engländer fahren, wenn anders sie
Y'lf- , ^ ern wollen. Da ist es verständlich, daß die

erd-iiU^8 die Versenkung ihres Schiffes manchmal mehr
e Fügung des Schicksals betrachten, wie als eine

Lr Deutschen. Das kam vor einiger Zeit deutlich
Hz. Nachdem in der Straße von Gibraltar / in

ae Dampfer oersenkt worden war und das betreffende
8 itJ den Rettungsbootennäherte, um den.Namen
’ " '• 1 L festzustellen, nahmen die Griechen alle ihre
en » undbrachten unter lauten begeisterten
lf- ■ L dem deutschen U - Boot eine Kund-
's , Hk ' öar  Eigentlich konnten einem die Burschen leid

®»l \ -um Glück war die spanische Küste nicht weit
Kr mt gic werden bei den ritterlichen Spaniern vermutlich

Schl, ts Los eingetauscht haben gegen die Unterdrückungen
krieg* -uich Veniselos an die Entente verschacherten Heimat.

*1̂ üugirfische Operationen u» Ostasrifa.
: Belg, über lesen wir im „Journal de Commercio" vom

tjuno it 1917: Man spricht wiederum davon, daß der
der 1 »rerneur von .Mozambique beabsichtigt, den Ober¬

er die Operationstrupven in jener Provinz niederzu-
die Regierung wieder in die Hand zu nehmen, die
General Bellizando de Silva inzwischen geführt

in anderer General soll ernannt werden, um die
die « , Operationen zu leiten. Auch dieser wird von
skreu, haven Ostafrikanern bald als „kriegsverwendungs-
wo>' hcimgeschickt werden.

e|j r Stürmer gestorben.
äter L 4, Sept . Reuter meldet: Der frühere russische
kas >prätibent Stürmer ist gestorben.  Tr litt an
st sie
entfe! -

it? rn i ^ uS
Kereujkt in » Haupcquurll . r.

1 nt , 4. Sept. (zb.) Das Genfer „Petit Journal"
h« \ bk  Petersburg : Kerenski ist in das Hauptquartier

Jtmcc abgereist . Mehrere Kommandeure der Front-
eben bei der vorläufigen Regierung um ihre Tnt-

U' gnachgesucht.
nglänl
ercgei

Russische Aengste.
beob« ag. 4 . Sept . (zb. ) Die „Morningpost" meldet am
feppei aus Petersburg : Ter deutsche Vormarsch über die

gerb idrohe unmittelbar die rückwärtigen Verbindungen der
zcche«r mit Petersburg. ^Tas kampflose Zurück-
vesech kr russischen Armee erregt in Petersburg neue Be-
mglis!über die Haltung der Frontarmee . Ueber die
inglis, bei Riga liegen bis jetzt nur unklare Meldungen
st, ein nach kein Urteil über das beklagenswerte Ereignis
es 1 r mutmaßlichen Folgen zulassen. Der Militärfach-

n einn „Daily Mail " vom .Montag tadelt Kecenski
s mal«r Abgabe stärkerer Truppenverbände der Nord¬
rach ch Finnland . Ls habe sich um zuverlässige Kern-
len ni und um rund 120 000 Mann gehandelt. Zweifellos

‘ itdj das Unglück des Dünaübergangs durch d.ie
mmrn » südlich von Riga begünstigt worden .

>aß Wiumung von Livland und Estland.
©ejfttg, 4. Sept . (zb.) Die Londoner „Morningpost"
MliUch.Montag früh : Die Gouvernements Livland

»land werden aus militärischen Grün-
beiW den bürgerlichen Behörden und Banken geräumt.

Hjulate in Reval  treffen Anstalten zur Aussiedelung
kksburg.

Hefe
tMüller über unsere RahcungSmittel

Versorgung.
pzig,  3 . Sept . Die „Leipz. N. Nachc." ver¬

eine .Unterredung mit dem „Unterstaatssekretär
MMsernöhrungsamt, Dt . August Müller, in der er sich

lAussichten unserer Ernährung im kommenden Wirt-
...ck he äußert. Dr. Müller erklärte mit u n b e d i n g t e r
o "l ^ eit,  daß wir eine K,o HIr üb enz ei t wie im
ia(Ö£ Ämter diesmal nicht wieder durchzumach  en
lenfl» Allerdings werden wir nicht ganz aus die Kohl¬
te > Achten können. Bei dem Mangel an anderen Nah-
n f« tteln bleibe die Kohlrübe, wenn wir sie nicht als
« ü 'Nahrungsmittel wünschen, eine angenehme, wertvolle
t,."] 7 Ueber die Kartoffelfrage äußerte sich Dr. Müller

fai: bte Kartos,elsrnte außerordentlich
I sich anlasse, falls nicht ein regnerischer September.

»MSqemeinen bei uns ein trockener Monat sei, uns
durch die Rechnung mache . Erst Ende Oktober
allerdings ganz klar sehen können, mit welchen

>#an rechnen darf . Deshalb sei die Wochenration
' -aus sichen Pfund festgesetzt, und sobald es gehe.

mehr lieefrn und hoffen, auf 10 Pfuud  gehen
- . . Mit sieben Pfund Kartoffeln können wir aber
p>Umständen duzchhalten. Ob im größeren Umfange

^ ^ kelung in den Großstädten Gelegenheit gegeben
höWip Kartoffelbedarf, sür.den Winter selbst einzulagern,

'Zweifelhaft. Es bestehen dagegen starke Bedenken;
mch werde man es so wachen,, daß die Einlagerung
rflÄ E- ^ MG """
wrigen aber den Gemezndtzlt übertragen Srrd.

Lokaler uncl vermisetzter Ceil.
Limburg,  den 5. September 1917

4  Das Eiserne Kreuz.  Der Unteroffizier Karl
Sieber  aus Limburg wurde in den Kämpfen um West¬
slandern durch Verleihung des Esternen Kreuzes ausgezeichnet.

4 Auszeichnung.  Herrn Fabrikantenp b en a u er,
Inhaber der hiesigen Blechwarensabrik, wurde das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

4  Die Ortskohlenstelle  macht nochmals daraus
aufmerksam, daß die ausgefüllten Formulare über die Be¬
standserhebung der Brennstoffe bis heute nachmittag 6 Uhr
im Rathause, Zimmer 14, zurückgegxben sein müssen. Unter¬
lassene Anmeldung wird streng bestrasc,  weshalb nur
dringend empfohlen werden kann, die Meldungen rechtzeitig
abzugeben. '

*„ Vom Verwundetenheim.  Man schreibt uns:
30 000 Besucher  seit seiner Eröffnung am 1. Mai 1915
hatte das hiesige Verwundetenheim, Eschhöser Weg 9, Boots¬
haus. Welche Fülle von Gemütlichkeitund Anregung ist in
diesen 23 Monaten dort Tag für Tag und in gelegentlichen
kleinen Festeii unser» Feldgrauen beschert worden. Und sie
haben es entgolten ; nie ist eine Mißhelligkeit vorge,allen;
bei dieser Menge der Besucher ein Llänzendes Zeugnis für
die Sitte unseres Volkes, wie für den Ton des Heims. Möge
es weiter wachsen, blühen und gedeihen und, wie seither,
warmherzige Gönner finden, die für unsere Verwundeten
ihr Herz und ihren Beutel öffnen. Dann kann der Vierzig¬
tausendste ein noch hübscheres Andenken erhalten, als am
verflossenen Mittwoch der Dreißigtausendste, der Infanterist
Hans Burkert von München aus dem Vereinslazarett im
Waldcrdorffer Hof.

4 Zweite Kriegs - Volksakademie des
Rhein - Mainischen Verbandes für Volksbil¬
dung.  Der überaus günstige und fruchtbare Verlauf, der
der Kriegs-Volks-Akademie des Rhein-Mainijchen Verbandes
für Volksbildung zu Diez  im Oktober 1916 beschieden war,
hat die Vcrbandsleitung ermutigt, in diesem Jahre wiederum
eine ähnliche Veranstaltung Ins Leben zu rufen. Die zweite
Kriegs-Votisakademie soll in der Woche vom 16. bis 23.
September d. Js . in Heppeffheim  a . d. Bergstraße
stattfinden. Die Tiezer Volks-Akademie war vor allem
der Einführung in die Kriegs-Wohlfahrtspflege gewidmet.
Ihre Teilnehmer wurden systematisch in das Gesamtgebiet der
Kriegssürsorge und der Kriegswirtschaft eingeführt. Die
Verhandlungen der Diezer Akademie sind unterdessen in Truck
erschienen, so daß eine Wiederholung dieser systematischen
Einführung zunächst nicht notwendig erscheint. Indessen sollen
auch aus der Heppenheimer Academie eine Anzahl von
Fragen der Kriegswirtschaft, welche zurzeit im Vordergrund
des Interesses stehen, eine besondere Behandlung erfahren.
Eine weitere Reihe von Vorträgen soll der Einführung in
die Staatsbürgeriünde dienen, deren Pflege >m gegenwärtigen
Zeitpunkt besonders wichtig erscheint. Endlich soll eine An¬
zahl von Vorträgen der Belehrung über Volksbildungss ragen
gewidmet sein, da es sich gezeigt Hat, daß die Lehren der
Zeit mit überzeugender Kraft auch solche Kreise für diese
zugänglich machen, welche bisher der Volksbildungsarbeit
zweiselnd oder gleichgültig gegenüber gestanden. An den
Abenden sollen wiederum Musterbeispiele kriegsmäßiger
Volksbelehrung und Volksunterhaltung geboten werden, welche
der ganzen Bevölkerung zugänglich sind. In ihrer äußeren
Form wird sich die Akademie an das Beispiel der früheren
Akademie anlehnen. Die Teilnehmer sollen Die Tagung in
möglichst vollkommener Lebensgemeinschaftverbringen. Die
Verpflegung geschieht in eigener Verwaltung zum Selbst¬
kostenpreis, so daß auck den weniger Bemittelten die Teil¬
nahme ermöglicht wird. Der Arbeitsplan ist in Druck er-
chienen und wird von der Geschästsstelledes Verbandes.

Frankfurt a. M., Paulsplatz 10, auf Verlangen kostenlos
versandt. Er weist eine Reihe hervorragender Sachkenner
und Voltsmänner als Vortragende auf, so daß zu er¬
warten ist, daß auch diese Veranstaltung von dem gleichen
Erfolg wie ihre Vorgänger begleitet sein wird. Im Anschluß
an die Akademie wird am 24. und 25. September in der
Geschlechterstube des Frankfurter Rathauses eine vertrauliche
Besprechung über Volks - Hochschulsragen  stattfinden,
welche von dem Ausschuß der deutschen Volksbildungsverei¬
nigungen einberufen ist und an der Vertreter sämtlicher großen
deutschen Voltsbildungsoerbände ohne Unterschied oer kon-
sessioncllen oder politischen Richtung teilnehmen .werden.

4  Die hohen Absätze der Schaffnerinnen.
Mit Rücksicht auf die in letzter Zeit vorgekommenen schweren
Unjälle, bei denen Schaffnerinnen überfahren, getötet oder
schwer verletzt worden sind, haben die preußischen Eisenbahn-
verwaltungeu den Schaffnerinnen das Tragen von Schuhen
mit hohen Absätzen verboten.

4 Wastutunsnotbiszum Endsieg?  Es geht
der Entscheidung entgegen — auch die Vereinigten Staaten,
oder wer es sonst sein mag, ändern nichts daran . Die Unüber-
windlichkeit unserer herrlichen Truppen und die ganze Arbeit
unsrer heldenhaften U-Bootleute weisen dem Kriege den
Weg zu einem deutschen Frieden . Aber eins ist die Voraus¬
setzung: daß auch wir daheim von dem rechten Geiste er¬
füllt bleiben bis zum Ende, den unsere Tapferen draußen
an der Front , fern auf dem Meere in sich tragen. Und das
ist der ernste Geist der Vaterlandsliebe und des Gemeinschasts-
gefühls .der Pflicht und des Opfermutes , der Zähigkeit und
der Ausdauer . Seht , das ist das Rückgrat unserer Kämpfer.
O brecht es ihnen nicht! Keine Klagen in der letzten Kriegs¬
zeit, mag sie auch weiter Entbehrungen oder Opfer von
uns fordern ! Sie läjfen sich bei Gott ertragen. Was
würde denn auch das Zagen helfen? Nichts, gar nichts.
Darum die Zähne auseinander und durchhalten, aushalten.
Nur noch kurze Zeit , dann kommt die Stunde , wo die Feinde
werden sagen müssen: „Wir können nicht mehr!" Wehe uns,
wenn wir vorher verzagen, wenn unser Todfeind. England,
auch nur einen Tag länger aushielte, als wir ! Hundert Jahre
würden diesen einen Tag nicht wieder gut machen können!

Eschhsfkn. 4. S -Pt D m Ioh Mukb.  Sohn
des Lanvw'rts Joh -,nn Muth von bier. wurde für tapferes
Berlmlten vor dem Fe-nde aui dem w stlichen Kriegsickauplatz
das Eiierne Kreu; vei lieben

--- Mühlen , 1. Sept . An dem diesjährigen Gauturnfest
des Aargaues , welches am Sonntag , den 2. September,
in Hahnstätten statffand, haben sich auch die Turner des
Turnvereins Mühlen recht zahlreich beteiligt. Es wurden
folgende Preise erzielt: In der Oberstufe: den 3., 4.. 7,
und 10. Preis . In der Unterstufe: den 2., 4.. 11. und
19. Preis . Im Eilbotenlauf gewann der Verein den 1. Preis.

FImtlieh.
A« die Herren Biugermeister

Ich erinnere an die pünktliche Einreichung des Materials
der am Samstag , den 1. September stattgefundenen Vieh¬
zählung.

Limburg, den 4. September 1917.
Der Landrat.

Es wird darauf hingewiesen, daß die Verbraucher von
Brennstoffen über 10 Tonnen monatlich ihre Anmeldung bis
zum 5 . d. Mts . erledigen. Auf die Ausfüllung der Karten
ist die größte Sorgfalt zu verwenden; insbesondere muß die
zutreffende Gruppe durch Durchkreuzen kenntlich gemacht sein.
Diejenigen Verbraucher, die sich entweder keiner oder meh¬
reren Gruppen zurechnen, fallen für Bearbeitung der Karten
unter Gruppe 18. . .

Ter Vorsitzende der Kriegsrvirtschaftsstelk«.

Ti« Herren Büirgermeister des Kreises
ersuche ich mit Bezug aus meine Verfügung vom 4. 8. 94.
Kreisblatr Nr . 70, um pünktliche Einsendung der Kontrollen
über die erteilten Bauerlaubnisurkunden , bis spätestens zum
20. d. Mts . Im weiteren nehme ich Veranlassung, darauf
hinzuweilen, daß in den letzten Jahren die Kontrollen meistens
behufs Vervollständigung zurückgegeben werden muhten, ich
darf erwarten, daß dieselben nunmehr rn vorgeschriebener
Forin zur Vorlage kommen.

Limburg, den 4. September 1917.
L. Ter Landest.

Dehrn, 4 . Sept Dem Jäger Ioh Weimer,  Sohn
des Landwirts Hemrich Ioh W<imer von h'er, wurde auf
dem Balkankriegsschauplatz das Enerne Kreuz, verliehen,

Dehru, 4 Sepi Dem Schützen Josef Burggraf,
Sohn des Lindwirts Wilh. Ioh Burgaraf von hier, wurde
wegen lapseren Verhaltens vor dem Feinde auf dem östl.
Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz verliehen.

Hadamar , 4 S -Pl Dem Kanonier Karl Merten,
Sohn oes vei stortzenen Ioh Merten von hier, ist für besondere
Tapferkeit in den heißen Kämpfen in Flandern, das Eiserne
Kreuz verliehen worden Außerdem wurde er zum Obergc-
freilcii befördert.

Wilsenroth, 4. Sept Dem Musketier Philipp Karl
N i n k, Sohn des Bruchmeistcis Philipp N>nk von hier,
wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Eisune Kreuz
verliehen.

* Der verschlafene Nachzügler.  Wenn man
im gewöhnlichen Leben die Abfahrt eines Eifenbahnzuges
verschläft, so ist das zweifellos nicht sehr angenehm, und noch
peinlicher dürste es sein, wenn einem ein Schiff oor der
Nase wegsährt, weil man zu spät ausgestanden ist. Doch am
unangenehmsten muß es sein, wenn man aus Deck eines
U-Bootes den Zeitpunkt des Untertauchens oerfchlasen sollte,
denn dieses Versäumnis läßt sich kaum wie bei Zug- und
Schiss durch Benutzung der nächsten Gelegenheit wieder gut¬
machen. Noch gut abgclaujen ist ein solcher Vorfall auf
einem unserer U-Boote . Das von einem unserer tüchtigsten
U-Bootstommandante », Kapitänleutnant Forstmann,  ge¬
führte U-Boot befand sich im August auf einer Kreuzfahrt
im Mittelmeer in der Gegend von Sizilien. Bei vollkommen
windstillenl Wetter :ag die See spiegelglatt da, und es
herrschte bei der klaren Lust eme gute Sichtigkeit, Plötzlich
tauchten um 3,15 Uhr nachmittags zwei Flieger auf, die
sich rasch näherten. Schon waren sie bis auf etwa 1000
Meter herangetommen, als im B oot „Alarm" und
„Schnelltauchen" befohlen wurde, denn die flinken Motor¬
vögel haben manchmal die häßliche Angewohnheit, tückische
Bomben auf deutsche U-Boote zu werfen. Schnell strömte
das Wässer in die einzelnen Tauchtanks hinein, nachdem sich
die Lucken über dem letzten Mann geschlossen hatten. Schon
war das ganze Oberdeck überflutet und nur der Turm ragte
noch über Wasser hervor . Da hörte der Kommandant in
der Zentrale plötzlich von oben ein lebhastes, ununterbroche¬
nes Klopsen an der stählernen Decke des Turms, ein
Hämmern, wie es nur von menschlichen Fäusten ausgehen
konnte. Trotz der großen Fliegergefahr entschloß sich Ka¬
pitänleutnant Forstmann zum Wiederaustauchen. Mit Preß¬
luft wurden einige Tauchtanks leergepumpt, und wie der
Rücken eines Walfischs hob sich das Deck des U-Boots für
Sekunden aus dem Wasser heraus . Der Teckel des Nieder¬
gangs wurde ausgestoßen, und im selben Augenblick hüpfte
von oben ein vollkommen durchnäßter Mensch ln das Innere
von „U. . . ." hinein. Es war ein Heizer, der oben an
Deck ein M i t t a g ŝ f chl ä f chen gehalten  hatte und,
erst durch die über ihn hinflutenden Wellen geweckt, bemerkte,
daß im ganzen Boot „Alarm " und „Schnelltauchen" be¬
sohlen war. Kaum hätte sich das Lut hinter dem Nach¬
zügler wieder geschlossen, so wurde das unterbrochene Tauch¬
manöver schnell zu Ende geführt. Die beiden Flieger kreisten
in 50 Meter Höhe über dem wegtauchenden U-Boot und
führten zweifellos Böses im Schilde. Richtig, da krepierte
schon mitgewaltiger Detonatton in üngesÄhr 10 Meter Tiefe
die erste Wasserbombe, ohne q(ber irgendwelchen schaden
anzurichten, und kurz darauf erschütterte eine zweite Deto¬
nation in allernächster Nähe das inzwischen tiefer getauchte
U-Boot : sie erwies sich aber als ebenso harmlos wie die
erste. Die Flieger schienen des Erfolges ihrer Bombenwir¬
kung sicher zu sein, denn sie sahen glücklicherweise von dem
Wersen weiterer Wasierbomben ab . Der durch die Ent¬
schlossenheit des Kommandanten im letzten Augenblick noch
gerettete Heizer war naturgemäß während dieses Tages das
Ziel harmlosen Spottes seiner Kameraden, die sich über seinen
außergewöhnlich gesunden Schlaf luftig machten.



Mehlhaltige Nährmittel.
Auf du Bezugsabschnitt Nr. 31 der Lebensmittelkartege>

langen mehlhaltigc Nährmittel zur Ausgabe. Der Abschnitt
ist bis Donnerstag abend in einem hiesigen Lebens¬
mittelgeschäft abzngeben und sind die gesammelten Abschnitte
von den Gewerbetreibendenbis Freitag mittag 1 Uhr
im Rathause, Zimmer Nr 11 «bzuliefern.

Ausgabe von Kartoffeln.
Auf den Abschnitt Nr. 32 der Lebensmittelkartenwerden

für die nächste Woche 10 Pfund Kartoffeln verabfolgt Mit
der Ausgabe wird bereits am Mittwoch begonnen.

Verkaufstage sind in dieser Woche Mittwoch und Freitag
nachmittags von 2—5 und in der nächsten Woche Montag,
Mittwoch und Freitag nachmittags von 2—5 Uhr.

Limburg, den 4. September 1917 10i207
Städtische LebeosmittebBrrkaafrste»«.

Die Stadt bezieht ständig Geflügel zur Abgabe an die
Bevölkerung

Näheres ist zu erfahren aus Zimmer 15 des Rathauses.
Limburg, den 4. September 1917.

11(207 Der Magistrat.

Bleichwiese.
Das Hospitalgrundstück, Kartenblatt II Parzelle8, auf

der Insel neben dem Schlachthofe in der Größe von etwa
150 Ruten ist vom 1. Oktoberd Js . ab zur Benutzung als
Bleichwtese auf unbestimmte Zeit mit jährlicher Kündigung
zu verpachten. Pachtliebhaber wollen ihre Angebote bis
längstens zu« Samstag , den 8 Septemberd. Js ., bei
dem Unterzeichneten Magistrat schriftlich einreichen. Nähere
Auskunft wird vorher erteilt auf Zimmer Nr. 1 des Rathauses.

Limburg, den 30. August 1917.
2)20« Der Magistrat.

Wir suchen eine durchaus zuverlässige Pntzfra « für die
tägliche Reinigung der Rathauses. Sofortige Angebote mit
Ansprüchen abzugeben auf Zimmer Nr 1 des Rathauses.

Limburg den 1. September 1917. 10(205
T« Magistrat.

Wegen Warenknappheit halten wir vorläufig an
Sonn - und Feiertagen unsere Zigarren-Geschäfte3(207

ganz geschlossen.
Kmz Mlltk. Seünß AM.
M M jk. Wilplm Lösch.

Kleesamen
kaufe jedes Quantum zu Höchstpreise« .

Verkäufer können Kleeköpfe bringen; dieselben« erden
auf meinen Maschinen enthülst und gereinigt . Vor-
herige Anmeldung nötig. 4 207

Carl Ketzler, Samenhandlung.
Von meinem Kriegslager liefere ich 13(207

Zement
für notwendige Reparaturen gegen behördliche Bescheinigung.

A Müller, Gisenhandlung,
(Tsi . G. Fischer).

Hartgußglocken
in allen Größen, liefert 3(205

Cifengietzerei
Bolkmann , Montabaur.

- - ----- In . Kksemjeu.

Ausruf.

-tz

4

Eines der edelsten Liebeswerke, die der Krieg ins Leben gerufen hat. gilt der Fürsorge sich
Ganz- und Halbwissen unserer gefallenen Krieger. Um diese unschuldigen Opsir des ungeheuren Ringens
die Erhaltung unseres Vaterlandes in ihrer Zukunft zu fördern, um ihnen insbesondere eine berufliche
bildung zu vermitteln, die sie zu nützlichen Gliedern der menschlichen Gesellschaft machen soll, ist von t
nehmenden Mitmenschen die Kriegspatenschaft errichtet werden Der Kriegspate oder die Kriegspaiin'
durch einmalige oder ratenweise Zahlung eines bestimmten Betrages dem als Patenkind anqenvmsu-
Waisenkinde ein Kapital sichern, welches die Kosten der Ausbildung bestreiten hilft.

Welche Verpflichtungen übernimmt der Kriegspate?
Er zahlt lediglich für die Dauer von längstens 10 Johren einen kleinen Wochenbeitrag, jx

Wunsch oder Vermögen zwischen 20 Pfennig bis 2 Mark. Darüber hinausgehende Pflichten üoernimmt"-
nicht. N -iü.I-d, steht es ihm frei, auch weitergehende Fürsorge für das Kriegspatenkind zu übernehmrs
sich um (eine körperliche und geistige Entwicklung zu bekümmern, es zu betreuen und zu beraten.

Wer sott eine Kriegspaterrfchastsversicherurig übernehmen
Hierauf gibt cs nur eine Antwort: Jeder, der solche geringen Wocheubeiträgr anfbringen

Niemals kann der Einwand gelten: Ich habe schon genug getan! Denn der, sür dessen Nachkommen gcsor
werden soll, gab alles, gab selbst sein Leben dem Vaterlande zum Opfer. Nicht nur einzelne Persoir
sondern auch Vereine und Körperschaften können Kriegspatenschasten übernehmen.

Um die Uebernahme und Führung der Kriegspatenschastzu erleichtern, hat unter Mitarbeit
amtlichen Fürsorgestelle der katholische Frauenbund hier, es übernommen, für Krieger- und WaisenkiiH
ohne Unterschied des religiösen Bekenntnisses Kriegspaten und Kriegspatinnen zu gewinnen.

"" ft* ern  durch ihn d,e Kriegerkind.r bei der Hamburg -Mannheimer Versichern«
AktteugefeUschaft, Zwetgnieverlasiung Berlin , deren Kriegspatenschaflsoersicherungsich viele städtische,
kirchlichen und Vereins-Organisationen bedienen und die in ganz Deutschland günstige Erfolge aus dem Gebie

«iM hat- Während die Sorge für die Erziehung des Patenkndes in erfta
Stute der Mutter bezw. dem Vormund verbleibt, überwacht der katholische Frauenbund alle die Kriegspatenschast,
betreffenden Dinge, verteilt, soweit nicht die Paten selbst die Auswahl schon getroffen haben, die Waisenkind,
an sie, übernimmt die Aufbewahrung der Versicherungsscheine und beschließt, nach Wunsch zusammen mit da
Kriegspaten, über die Verwendung der Versicherungs-Leistungen der Gesellschaft zu Gunsten der oerforqtt,
Knegerkinder. ichsbekle,

. U Wl
«511: wenden uns nun an den nie versagenden Opfersinn unserer Mitbürger und Mitbürgerin«

IN Stadt und Land mit der dringliche » Bitte , Kriegspatenschafte « über die « nserer Te
«ahme so würdigen Kriegerkinder übernehmen zu wollen . Die Hinterbliebene « d
gefallenen Helden aus Stadt und Kreis Limburg und nnsere jetzt drautzen im Feld
stehende« Mitbürger können von uns erwarten , datz wir uns der Zukunftsversorgu«
* annehmen . Laßt sie in dem beruhigenden Gedanken kämpfen , leid
und sterbe« : Für unsere Kinder wird gesorgt.

Helfe jeder nach seinen Kräften!
Anmeldungen nehmen die Unterzeichneten, die auch zur Erteilung jeder weiteren gewünschten Aul

kunft gerne b̂ereit sind, jederzeit entgegen. Sie werden demnächst auch mit einem Ausweis »ersehene Daiw
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jk  solchen Mitbürgern schicken, von welchen sie die Bereitwilligkeit zur Uebernahme von Kriegspatenschast, vom 2k11t ourrstt AlAKh . n .erwarten zu dürfen glauben

Es sei bemerkt, daß von Zeit zu Zeit eine Liste derjenigen Mitbürger und Mitbürgerinnen, &i
eine Kriegspatenschastübernommen haben, im lokalen Teil der beiden hiesigen Blätter veröffentlicht wird.
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Drr Katholische Fraurabiind, Jtorigormn fimbarg.
Das Katholische Pfarramt.
Vorstehender Aufruf wird wärmstens befürwortet.

Iie Wchrzeftellt fit die ÄriEger=#intttbliebtnfn iln Stadt Limburg.
Harrten , Bürgermeister.
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ZuvcrläjstgePuhfrau
für Erdgeschoßräume zum 16. September gesucht,

Putzmittel sind selbst zu stellen. Meldung auf
Zimmer 39. 8(207

Kaiserliche» Postamts Kimlmrg.

sängnis
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er, dies

ordnung
eten N<
8. Die
rlin, de

kichmlikihliis
8 Wohnräume, 2 Mansarden,
Badezimmer, Zentralheizung,
Frankiurterstraße 49 d ist zu
vermieten. Näheres 7(207

Frankfurterstr . 49 » .

Wo ist Hauso. od. m Gesch.
,mW. v ca 40— 50000 M.
z. verk . ? Off. an »ermann
I(rau8e, Postl. Limburga L.
_ 1(207

!
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StelMngMtellee-GesBibe
■

* inseriert man mit «t gntem Erfolge in dem»
Limburger
Anzeiger.

Abzuhol. innerhalb2 Tagen.
6>267 Kisi - l 8 , part.

Tüchtige Person,
d. kochen kann. f. Lazarett¬
küche n. auswärts gesucht.

12(207

ZirncrlDgkl Zuge
auf Büro sofort gesucht.

Gebrüder Brötz,
Baugeschöst. 5(207

D i cze r str a ß e 38.
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